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NDB-Artikel
 
Marenzi, Anton Freiherr von Ma(h)rensfeld und Schönegg (seit 1654) Bischof
und Graf von Triest (seit 1646), * 20.9.1596 Triest, † 22.10.1662 Triest, ⚰ Triest,
Kathedrale.
 
Genealogie
Die aus Bergamo stammende Fam. erhielt 1440 durch Filippo Maria Visconti,
Hzg. v. Mailand, d. erblichen Grafentitel „v. Taglineo u. Talgate“. 1568 zog sie
nach Triest u. erwarb d. im Karst gelegene Herrschaft Ma(h)rensfeld (auch
Marenfels, Odolina). – V →Nikolaus († 1601 an d. Pest), Triestiner Patrizier;
 
M Katharina († 1601 an d. Pest), T d. Gregorio di Candony, Statthalter v.
Gradisca, u. d. Giovanna Pomo;
 
⚭ 1624 Lucrezia († 1628), T d. Francesco Calò;
 
K, u. a. →Franz († 1650, ⚭ Anna Maria, T d. Ludwig v. M., † 1656, kaiserl. Rat u.
Statthalter v. Triest); Verwandter Geremia M., Archidiakon →v. Triest 1656–62.
 
 
Leben
M. studierte die Artes Liberales an den Jesuitenschulen zu Triest und Graz, ohne
indes einen Doktorgrad zu erwerben. 1620 wurde er zusammen mit seinem
Bruder Franz in den ratsfähigen Decurionenstand von Triest aufgenommen und
bekleidete 1623 das Amt eines Judex und Rektors der Stadt. 1628 verwitwet,
wählte er den geistlichen Stand und empfing 1631 die Priesterweihe durch
den Triestiner Bischof Pompeo Coronini. Als dessen Generalvikar wirkte M., der
auch Pfarrer von Gurkfeld (Krško, Slowenien) und Apostolischer Protonotar war,
durch fünf Jahre sehr erfolgreich. Deshalb wurde er 1635 von Kaiser →Ferdinand
II. für den durch Ableben des Kaspar Bobeck erledigten Bischofssitz von
Pedena (Piben) in Istrien nominiert. Nach Abschluß des in Wien durchgeführten
Informativprozesses, bei dem sich zeigte, daß M. (entgegen anderslautenden
Zeugenaussagen) keinen Doktorgrad besaß, verzögerte sich die päpstl.
Konfirmation. Diese wurde erst 1637 „cum dispensatione super defectus
Doctoratus“ erteilt. Gelegentlich der von Fürst Johann Anton v. Eggenberg
geführten kaiserl. Obedienzgesandtschaft hielt er 1638 im Namen Ferdinands
III. die offizielle Ansprache vor dem Papst, die ihm hohes Lob einbrachte.
Damals empfing er auch die Bischofsweihe. Im folgenden Jahr widmete er dem
Kaiser eine ins Lateinische übertragene und um zwei Epigramme erweiterte
Fassung der „Vite di S. Niceforo martire e di S. Niceforo vescovo di Pedena“,
die 1611 Nicolò Manzioli auf ital. abgefaßt hatte. Als kaiserl. Rat erwarb M.
1641 die Herrschaft Schönegg (Krain) und war vier Jahre als Generalvikar der
kaiserl. Truppen und Rat Erzhzg. Leopold Wilhelms von Österreich tätig. 1642



zog er sich in sein Bistum zurück und widmete sich der Seelsorge. 1644 weilte
er erneut an der Kurie.
 
Vom Kaiser am 26.4.1646 für das eben vakant gewordene Bistum Triest
nominiert, erhielt er dieses schon am 30.6. für drei Monate als Administrator
und (nach Abschluß des vor Kard. Girolamo Colonna, dem Protektor der
Deutschen Nation an der Kurie, geführten kanonischen Prozesses) am
10.9.1646 als bestätigter Bischof. Als solcher erstattete er 1650 und 1662
dem Papst Bericht über den Stand der Diözese. 1647 empfing er namens
des Fürsten v. Eggenberg die Huldigung der Untertanen der neuerrichteten
gefürsteten Gfsch. Görz und 1651 jene der Stadt Triest für Kg. Ferdinand IV.
Zusammen mit seinem Verwandten Ludwig wurde er am 15.9.1654 durch
Kaiser Ferdinand III. wegen seiner Verdienste um das Haus Österreich in den
Reichsfreiherrenstand erhoben. 1659 erhielt er für seine Person Sitz und
Stimme auf der Herren- und Ritterbank von Görz. M. war unermüdlich als
Visitator, Konsekrator von Kirchen und Altären sowie als Ordinator tätig und
richtete besonderes Augenmerk auf die Reliquienverehrung. Er selbst besaß
– auch aufgrund päpstlicher Schenkungen – eine umfangreiche Sammlung,
welche er seinen Bischofskirchen, vor allem der Antoniuskapelle im Dom zu
Triest, hinterließ.
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